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Allgemeines 

Die Gemeinde Muri bei Bern hat den Richtplan Energie von 2014 überarbeitet, welcher durch diese 
Version mit einer Perspektive bis 2035 abgelöst wird. Der kommunale Richtplan Energie besteht 
aus der Richtplankarte, den Massnahmenblättern und dem Erläuterungsbericht.  

Das vorliegende Dokument enthält die Massnahmenblätter.  
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1 Einleitung 

1.1 Elemente des kommunalen Richtplans Energie 

Die Gemeinde Muri bei Bern hat den kommunalen Richtplan Energie von 2014 überarbeitet, wel-
cher durch diese Version mit einer Perspektive bis 2035 abgelöst wird. Der kommunale Richtplan 
besteht aus drei Teilen: der Richtplankarte, den Massnahmenblättern sowie den zugehörigen Er-
läuterungen (Erläuterungsbericht).  

- Die Richtplankarte stellt die Massnahmen in ihrem räumlichen Zusammenhang sowie die 
jeweils zugehörigen Versorgungsgebiete (primärer Energieträger Wärme) dar.  

- Die Massnahmenblätter enthalten verbindliche Handlungsanweisungen für die Umset-
zung des Richtplans Energie. Pro Massnahme gibt es ein Massnahmenblatt. 

- Der Erläuterungsbericht umfasst die grundlegenden Informationen zum Richtplan Ener-
gie. Es sind dies die massgebenden Rahmenbedingungen, die Analysen der gegenwärti-
gen und künftigen Energieversorgung, inkl. der Ziele und Grundsätze für die künftige Ener-
gieversorgung der Gemeinde. Der Erläuterungsbericht ist nicht Bestandteil der Genehmi-
gung und somit nicht behördenverbindlich. 

Das vorliegende Dokument enthält die Massnahmenblätter.  

1.2 Zweck und Verbindlichkeit des Richtplans 

Mit dem kommunalen Richtplan Energie sollen Raumentwicklung und Energienutzung (Wärme und 
Strom) besser aufeinander abgestimmt, die Energieeffizienz erhöht, die erneuerbaren Energieträ-
ger gefördert und die Leitlinien für die Deckung des künftigen Wärme- und Strombedarfs der Ge-
meinde Muri bei Bern festgelegt werden.  

Gemäss Art. 68 Abs. 3 Baugesetz ist der Richtplan für die Gemeindebehörde verbindlich. Die über-
geordneten Behörden müssen den Richtplan im Rahmen der Interessenabwägung berücksichti-
gen.  

Die Behörden aller Stufen dürfen keine Handlungen vollziehen, die dem Inhalt eines Richtplanbe-
schlusses zuwiderlaufen würden. Die Verbindlichkeit gilt nicht nur bezüglich des Ergebnisses der 
Koordination, sondern bedeutet auch die Pflicht zum Anmelden koordinationsbedürftiger raumwirk-
samer Tätigkeiten zuhanden des Richtplans.  

Die Verbindlichkeiten der einzelnen Massnahmen werden entsprechend ihrem Planungs- und Ko-
ordinationsstand in drei Kategorien unterteilt: 

- Vororientierung (VO): Das betreffende Vorhaben und die konkreten Fragen lassen sich 
noch nicht in genügendem Masse aufzeigen. Eine Koordination mit weiteren Stellen wird 
jedoch notwendig werden. Vororientierungen verpflichten die Partner zu einer offenen, ge-
genseitigen Orientierung. 

- Zwischenergebnis (ZE): Die Planung bzw. die Koordination sind im Gange und haben be-
reits zu Zwischenergebnissen geführt. Über das weitere Vorgehen zur Lösung der Aufgabe 
besteht Übereinstimmung unter den Beteiligten. Zwischenergebnisse binden die Beteilig-
ten im Verfahren. 

- Festsetzung (FE): Die Koordination unter den Beteiligten ist abgeschlossen und es liegt 
ein Konsens oder ein formeller Beschluss zur Realisierung des Vorhabens vor. Festset-
zungen binden die Beteiligten in der Sache und im Verfahren. 

Der Stand der Koordination der einzelnen Massnahmen ist auf Seite 7 in einer Übersicht zusam-
mengestellt.  

Die raumwirksamen Tätigkeiten von Privaten sind im Rahmen der gesetzlich vorgeschriebenen 
Verfahren auf ihre Vereinbarkeit mit der Richtplanung zu überprüfen. 

  



 

BLIN/OTTS/10.11518/Massnahmenblätter RPE Muri bei Bern/Version zur kantonalen Vorprüfung 
Zürich, 21. Oktober 2025  

6/35 

 

1.3 Prinzip und Aufbau der Massnahmenblätter  

Die nachfolgenden Massnahmenblätter bilden die Grundlage für die Umsetzung des Richtplans 
Energie und enthalten alle für die Umsetzung wichtigen Informationen. Sie bilden den heutigen 
Kenntnisstand ab. Je nach Grad der Zielerreichung können weitere Umsetzungsschritte oder sogar 
Massnahmen definiert werden, welche bei der nächsten Richtplan-Aktualisierung festgesetzt wer-
den können. Die nachstehende Tabelle zeigt den Aufbau und den Inhalt der Massnahmenblätter. 
 

Zeilentitel inkl. Massnah-
men Nummer 

Bezeichnung der Massnahme 

Gegenstand Massnahmentitel (oben) sowie Lage (und punktuell Ausgangslage) 

Zielsetzung Qualitatives Ziel 

Energieträger Erste Priorität Versorgungsgebiet, zusätzlich massnahmenspezifisch 
diskutierte Alternativen (für weitere Prioritäten und Eignungsgebiete 
Verweis auf Planungsgrundsätze und Syntheseplan) 

Wirkung Qualitative Bezeichnung des Wirkungsfokus (Effizienz / Substitution) 

Stand der Koordination Stand der Koordination: Festsetzung, Zwischenergebnis oder Vororien-
tierung (vgl. 1.2).  

Umsetzung Beschreibung der Vorgehensschritte zur Erreichung des gewünschten 
Zustandes  

Start (erster Vorgehens-
schritt) 

Grobe zeitliche Einordnung der Massnahme. Das angekreuzte Jahr 
zeigt, wann mit dem jeweils ersten Umsetzungsschritt begonnen werden 
sollte. Dies ist kein Indikator für die Relevanz oder Priorität einer Mass-
nahme. 

Federführung für die Umsetzung der Massnahme hauptverantwortliche Stelle 

Weitere Beteiligte Bezeichnung der Akteure, welche für die erfolgreiche Umsetzung der 
Massnahme wichtig sind 

Abhängigkeiten und  
Zielkonflikte 

Verweise auf Abhängigkeiten, Synergien, Querbezüge, andere kanto-
nale, regionale oder kommunale Planungen 

Hinweise zum Controlling Grundlagen und ggf. Hinweise zum Controlling 

Tabelle 1: Aufbau und Inhalt der Massnahmenblätter.  

 
Die Massnahmenblätter bilden die planungsrechtliche Basis für die Umsetzung der im Richtplan 
festgelegten Massnahmen in einzelne Projekte. Die zeitlichen und organisatorischen Angaben der 
einzelnen Massnahmen können sich im Laufe des Umsetzungsprozesses ändern bzw. präzisiert 
werden.  

1.4 Ordnung der Massnahmenblätter 

Die Massnahmenblätter sind in übergeordnete sowie auf Wärme und Kälte bzw. Strom bezogene 
Massnahmen kategorisiert. Zusätzlich wird bei den Massnahmen zum Themenbereich Wärme un-
terschieden zwischen übergeordneten Massnahmen bzw. allgemein auf einzelne Energieträger be-
zogene Versorgungsgebiete, sowie projektbezogenen Versorgungsgebieten.  
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2 Massnahmenblätter 

Massnahmenbezeichnung 
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Übergeordnet 

1 Aktive Energiepolitik und Erfolgskontrolle   x   ZE Fachbereichsleitung Energie 

2 Energieeffizienz und Suffizienz   x   VO Fachbereichsleitung Energie 

3 
Aktualisierung Bauvorschriften und Einhaltung Meldepflicht 
Heizungsersatz 

  x   ZE Leitung Raumplanung 

4 
Intelligente Steuerung, Speicherung und Sektorkopplung in 
der Energieversorgung 

  x   VO gbm 

Wärme – übergeordnete Massnahmen und allgemeine Versorgungsgebiete 

Wärme aus erneuerbaren Energiequellen 

5 Allgemeine Energieträger-Priorisierung x  (x) FE Fachbereichsleitung Energie 

6 Erdwärme-Nutzung inkl. Regeneration x   (x) FE Fachbereichsleitung Energie 

7 Ortsungebundene Umweltwärme-Nutzung (Luft, Sonne) x   (x) FE Fachbereichsleitung Energie 

Gasversorgung 

8 
Substitution von fossilem Gas sowie Zielnetzplanung Gas 
und Wärme 

  x   FE gbm 

Wärme – projektbezogene Versorgungsgebiete 

Wärmeverbunde 

9 Ausbau Fernwärme Muri-Gümligen Phase 1 x   (x) FE gbm 

10 Tiefengrundwasser – Heizzentrale Manneried x  x ZE gbm 

11 
Erweiterung Fernwärme Muri-Gümligen Phase 2 
West 

x   x VO gbm 

12 
Erweiterung Fernwärme Muri-Gümligen Phase 2  
Nordwest und Nord 

x   x VO gbm 

13 
Erweiterung Fernwärme Muri-Gümligen Phase 2  
Zentrum und Ost 

x   x VO gbm 

14 
Sägeweg: Synergien Nahwärmeverbund und Fernwärme 
Muri-Gümligen prüfen 

x   x VO gbm 

15 Erneuerbare Wärmeversorgung Siloah x   x ZE gbm 

Individuelle Versorgung 

16 Erneuerbare Prozesswärme HACO x   x VO gbm 

Kälte 

17 Effiziente Kälteversorgung proaktiv angehen   x   VO Fachbereichsleitung Energie 

Strom 

18 
Planung der lokalen Stromversorgung inkl. Elektrifizierung 
Mobilität 

  x   VO Fachbereichsleitung Energie 

19 Dezentrale erneuerbare Stromerzeugung   x   VO Fachbereichsleitung Energie 
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2.1 Übergeordnete Massnahmen 

M1 (Ma49) Aktive Energiepolitik und Erfolgskontrolle 

Gegenstand  Die Gemeinde Muri bei Bern ist als Energiestadt Gold zertifiziert und verfügt 

über eine Energie- und Klimastrategie mit ambitionierten Zielen.  

Die Gemeinde führt im Energiestadtprozess weitere relevante Massnahmen. 

Zielsetzung  
▪ ambitionierte Energiepolitik mit kontinuierlicher Steigerung der Energie-

stadt-Bewertung 

▪ Nachverfolgung der Umsetzung der Massnahmen im RPE (qualitatives 

Controlling) 

▪ Gewährleistung der Erreichung der quantitativen kommunalen energiepoliti-

schen Ziele sowie der Einhaltung der vereinbarten Planungsgrundsätze 

(vgl. Erläuterungsbericht) und der übergeordneten Ziele im RPE gemäss 

kantonaler Energiestrategie (quantitatives Controlling).  

▪ frühzeitiges Erkennen von Handlungsbedarf und entsprechende Anpassung 

der Energie- und Klimapolitik 

Stand der Ko-

ordination 

 Zwischenergebnis 

Umsetzung  1. Aufbau und Nutzung eines Controllingsystems mit jährlicher Umsetzungs- 

und Wirkungskontrolle, qualitativ anhand gemeinsamer Massnahmenliste 

von Energiestadt und RPE bzw. quantitativ anhand festzulegender, jährlich 

messbarer Indikatoren (z.B. Fernwärmeabsatz, Stromverbrauch, Anzahl 

Solaranlagen etc.) sowie periodisch erhobener Gesamtbilanz (Rhythmus in 

Abstimmung mit kantonaler Klimametrik und Energiestadt-Prozess). Prü-

fung der Nutzung von existierenden Controlling-Tools (bspw. Recommen-

der Tool HSLU, Climate View oder Netto-Null-Dashboard Energiestadt).  

2. Anpassung der Energie- und Klimapolitik sowie Ergreifen bzw. Anpassung 

von Massnahmen bei Abweichungen von Zielpfaden und Massnahmenpla-

nung. 

3. Kommunikation: Rapportierung an den Gemeinderat und das Parlament so-

wie öffentliche Kommunikation der Zieleinhaltung und der (Miss-)Erfolge 

Start (erster 

Vorgehens-

schritt) 

  

 

 

kurzfristig (2026) 

mittelfristig (2027 – 2028) 

langfristig (2029 – 2035) 

Federführung  Fachbereichsleitung Energie 

Weitere  

Beteiligte 

 
▪ Energiestadt-Beratung 

▪ Gemeinderat 

▪ Parlament 

▪ Energieplanungsbüro 

▪ Anbieter Controlling-Tool 

▪ Weitere lokale Partner:innen 

Abhängigkeiten 

und Zielkon-

flikte 

  

Hinweise zum 

Controlling 

  

 



 

BLIN/OTTS/10.11518/Massnahmenblätter RPE Muri bei Bern/Version zur kantonalen Vorprüfung 
Zürich, 21. Oktober 2025  

9/35 

 

M2 (Ma47) Energieeffizienz und Suffizienz 

Gegenstand  Durch die Steigerung der Energieeffizienz lässt sich der Energieverbrauch (In-

put) senken ohne resultierende Nutzen-Einbussen (konstanter Output). Die be-

trächtlichen bestehenden Einsparpotenziale sind unbestritten. Das Erhöhen der 

Energieeffizienz bringt im Wesentlichen drei Vorteile: Steigerung der Wirtschaft-

lichkeit, Verringerung der Energieknappheit sowie Senkung der an den Energie-

verbrauch gekoppelten Treibhausgasemissionen.  

Suffizienz-Massnahmen wirken sich ebenfalls positiv auf diese drei Bereiche 

aus. Im Gegensatz zur Effizienz bedeutet Suffizienz weniger Konsum / Produk-

tion (Output) bei gleichbleibender oder besserer Zufriedenheit/Lebensqualität. 

Zielsetzung  Reduktion des Energieverbrauchs im Bereich Wärme und Strom sowie in der 

Mobilität und beim Konsum durch Reduktion sowohl des Inputs (Effizienz) wie 

auch des Outputs (Suffizienz) bei gleichbleibendem/r Nutzen bzw. Zufriedenheit 

Wirkung  Effizienz und Suffizienz 

Stand der Ko-

ordination 

 Vororientierung 

Umsetzung  1. Vorbildliche Reduktion des Wärme- und Stromverbrauchs der gemeindeei-

genen Bauten und Anlagen durch die Umsetzung von Sanierungs- bzw. Effi-

zienzmassnahmen bei Gebäudehülle bzw. Gebäudetechnik, Geräten und 

Anlagen (z. B. auch öffentliche Beleuchtung mit effizienten Leuchtmitteln) 

2. Prüfung von Suffizienz-Massnahmen der Gemeinde (z. B. Car-/ Bike-Sha-

ring-Angebote, Tauschbörsen, Werkzeugverleih etc.) 

3. Beratung und Sensibilisierung von Bevölkerung und Unternehmen zum 

Thema Energieeffizienz und Suffizienz: Gebäudesanierung (v.a. bei Hei-

zungsersatz zu Wärmepumpen), energetische Betriebsoptimierung, Einsatz 

effizienter Haushaltgeräte, Einfluss des Nutzungs- und Konsumverhaltens. 

Start (erster 

Vorgehens-

schritt) 

  

 

 

kurzfristig (2026) 

mittelfristig (2027 – 2028) 

langfristig (2029 – 2035) 

Federführung  Fachbereichsleitung Energie 

Weitere  

Beteiligte 

 
▪ Leitung Liegenschaften  

▪ Energiestadt-Beratung 

▪ lokale Partner:innen 

Abhängigkeiten 

und Zielkon-

flikte 

  

Hinweise zum 

Controlling 
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M3 (Ma43) Aktualisierung Bauvorschriften und Einhaltung Meldepflicht Heizungser-
satz 

Gegenstand  Die Gemeinden im Kanton Bern haben folgende Möglichkeiten, weitergehende 

Bestimmungen in der baurechtlichen Grundordnung und in Überbauungsordnun-

gen festzulegen: 

▪ Anschlusspflicht an Fernwärme- oder Fernkälteverteilnetz sowie Nutzung ei-

nes bestimmten erneuerbaren Energieträgers (KEnG Art. 13) 

▪ Verschärfung der kantonalen Vorgaben an die Energieeffizienz für Neubau-

ten (KEnG Art. 13) 

▪ Pflicht für gemeinsames Heizwerk oder Heizkraftwerk bei Gesamtüberbau-

ungen und Neubaugebieten (KEnG Art. 15) 

▪ Nutzungsbonus, wenn Gebäude erhöhte energetische Anforderungen erfül-

len (KEnG Art. 14) 

 

Zudem besteht gemäss KEnG Art. 40a eine Meldepflicht bei Heizungsersatz. 

Deren Einhaltung hat aufgrund der Lebensdauer von Wärmeerzeugern eine ge-

wisse Tragweite.  

Zielsetzung  
▪ Nutzung des kommunalen Handlungsspielraums durch Vorgaben in der bau-

rechtlichen Grundordnung oder in Überbauungsordnungen, oder Schaffung 

von Anreizen (Nutzungsbonus) 

▪ Einhaltung des Energiegesetzes sicherstellen sowie Grundlage für Control-

ling schaffen durch Erfassung von Heizungsersätze (Meldepflicht) 

Stand der Ko-

ordination 

 Zwischenergebnis 

Umsetzung  1. Die Einhaltung der Vorschriften wird durch die Gemeinde im Rahmen des 

Baubewilligungsverfahrens überprüft (Bauinspektorat / Baukommission).  

2. Überprüfung und entsprechende Überarbeitung der baurechtlichen Grund-

ordnung bzw. einzelnen Überbauungsordnungen: Durch die Definition von 

Zonen mit Anschlusspflicht in Rücksprache mit den gbm wird sowohl für das 

Energieversorgungsunternehmen als auch für die Liegenschafts-Eigentü-

mer:innen eine gute Planungssicherheit geboten. Zudem werden die Klima- 

und Energieziele durch punktuell anspruchsvollere energetische Anforderun-

gen (Dämmung, Eigenstromerzeugung etc.) bei Neubauten schneller er-

reicht. Zusätzliche und auch unwirtschaftliche Bemühungen werden durch 

Anreize wie z. B. Nutzungsboni honoriert. 

3. Einhaltung der Meldepflicht bei Heizungsersatz sicherstellen: Durch Kommu-

nikationsmassnahmen und ggf. Stichproben soll die Meldepflicht soweit 

möglich «durchgesetzt» werden, um sowohl den gesetzeskonformen Hei-

zungsersatz wie auch diese relevante Datenquelle für das Controlling der 

Zielpfade im Wärmebereich sicherzustellen, und damit die Qualität der 

GWR-Daten zu verbessern. 

Start (erster 

Vorgehens-

schritt) 

  

 

 

kurzfristig (2026) 

mittelfristig (2027 – 2028) 

langfristig (2029 – 2035) 

Federführung  Leitung Raumplanung + Bauinspektorat 

Weitere  

Beteiligte 

 
▪ Fachbereichsleitung Energie ▪ gbm 
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Abhängigkeiten 

und Zielkon-

flikte 

  

Hinweise zum 

Controlling 
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M4 (Mn3) Intelligente Steuerung, Speicherung und Sektorkopplung in der Energie-
versorgung 

Gegenstand  Die Wärmeversorgung wird laufend stärker zentralisiert und netzgebunden, wäh-

rend die Stromversorgung durch die Einbindung verschiedener erneuerbaren 

Quellen lokaler und dezentraler wird. Ertrags- und Bedarfsspitzen können zeitlich 

variieren. Dank einer Koppelung der Sektoren Wärme und Strom sowie intelli-

genter Steuerung ergeben sich Effizienzsteigerungen. Durch die wachsende An-

zahl an energietechnischen Anlagen ist zunehmend auch die Raumplanung von 

der Entwicklung betroffen.  

Die gbm betreiben ausserdem ein FTTH-Netz, das beinahe alle Gebäude in Muri 

und Gümligen (sowie Allmendingen) erschlossen hat. Reserve-Fasern wurden 

für Smart-City und Smart-Meter Anwendungen eingeplant, um die Infrastruktur 

für zukünftige Technologien und effiziente Netzsteuerung zu sichern.  

Zielsetzung  stabile, effiziente und sichere Energieversorgung (Strom und Wärme) 

Stand der Ko-

ordination 

 Vororientierung 

Umsetzung  1. Analyse und Machbarkeitsstudien Energiespeicher: Um eine möglichst aus-

geglichene lokale Energieversorgung (Strom und Wärme) zu gewährleisten, 

sind Energiespeicher zukünftig wichtige Stellschrauben. Durch die Speiche-

rung von Energie können zeitlich versetzte Produktions- und Bedarfsspitzen 

stunden-/tageweise oder sogar saisonal in Deckung gebracht werden. Zur 

Potenzialabklärung solcher Speicher für Strom und Wärme sind Machbar-

keitsstudien durchzuführen. 

2. Machbarkeitsstudien Sektorkopplung: Das grösste Potenzial für erneuerbare 

Energien in der Gemeinde stellt die Sonnenenergie dar. Diese Erträge fallen 

vor allem als Strom im Sommerhalbjahr und tagsüber an. Nebst der Spei-

cherung in elektrischen Speichern kann die überschüssige Elektrizität über 

eine Sektorkopplung in Form von Wärme oder synthetischem Gas gespei-

chert und während Zeiten von Spitzenlasten im Raumwärmesektor bzw. für 

spezielle Anwendungen (Gas) verbraucht werden. Die aktuellen Entwicklun-

gen und Möglichkeiten sind in einer Machbarkeitsstudie zu beurteilen. 

3. Erarbeitung intelligentes Steuerungskonzept: Durch die aufkommende Dyna-

mik in der Energieversorgung (Sektorkopplung, Speicherung, lokale Elektri-

zitätsgemeinschaften etc.) entsteht ein Bedarf an Steuerung der verschiede-

nen Energieflüsse. Die Anforderungen und Bedürfnisse werden in einem 

Energiesteuerungskonzept erarbeitet. 

4. Überprüfung der raumplanerischen Rahmenbedingungen, um zonenkon-

forme Standorte für zukünftige energietechnische Anlagen gemäss den 

Machbarkeitsstudien aus den Umsetzungsschritten 1 und 2 zu ermöglichen. 

Start (erster 

Vorgehens-

schritt) 

  

 

 

kurzfristig (2026) 

mittelfristig (2027 – 2028) 

langfristig (2029 – 2035) 

Federführung  
▪ gbm   

Weitere  

Beteiligte 

 
▪ Leitung Raumplanung + Bauin-

spektorat 

▪ BKW Energie AG  

▪ Fachbereichsleitung Energie 

▪ Umweltschutzkommission 

▪ beratende Ingenieurfirma 
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Abhängigkeiten 

und Zielkon-

flikte 

  

Hinweise zum 

Controlling 
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2.2 Wärme – übergeordnete Massnahmen und allgemeine Versorgungsge-
biete 

2.2.1 Wärme aus erneuerbaren Energiequellen 

M5 (Mn5) Allgemeine Energieträger-Priorisierung 

Gegenstand  Auf der Richtplankarte gibt es einzelne Gebäude bzw. Parzellen, für welche 

keine Energieträger-Priorisierung festgelegt wird. Dies betrifft grundsätzlich alle 

Gebiete ausserhalb der Bauzone.  

Zudem kann es künftig innerhalb der Gebiete mit Energieträger-Priorisierung 

Einzelfälle geben, für welche es abweichende zu priorisierende Lösungen gibt: 

Entweder weil die definierten Prioritäten nicht realisierbar sind oder weil sich auf-

grund veränderter Ausgangslage höher zu priorisierende Energieträger anbieten. 

Zielsetzung  effiziente und erneuerbare Wärmeversorgung anhand der Prioritätenordnung ge-

mäss Art. 4 KEnV (sowie der neusten energiepolitischen Entwicklungen) im gan-

zen Gemeindegebiet 

Wirkung  Substitution (Erneuerbarkeit) 

Stand der Ko-

ordination 

 Festsetzung 

Umsetzung  1. Information der Liegenschafts-Eigentümer:innen über die beschlossenen In-

halte der Energierichtplanung 

2. Prüfung Energieträgerwahl: Bei Neubau und Heizungsersatz ist grundsätz-

lich immer ein Energieträger der höchstmöglichen Prioritätenstufe zu wäh-

len: 

Erste Priorität: 
ortsgebundene hochwertige Abwärme 
Zweite Priorität: 
ortsgebundene niederwertige Abwärme und ortsgebundene Umwelt-
wärme (insb. Erdwärme, Grundwasser) 
Dritte Priorität: 
bestehende leitungsgebundene erneuerbare Energieträger 
Vierte Priorität: 
örtlich ungebundene Umweltwärme (insb. Umgebungsluft und Sonne) 
sowie regional verfügbare, erneuerbare Energieträger (soweit Verfügbar-
keit längerfristig gegeben insb. Holz, aber nur für Hochtemperatur-Be-
darf)  

3. Förderung: Je nach baulichen und heiztechnischen Voraussetzungen ist der 

Einsatz einer erneuerbaren Heizung mit höheren Investitionen verbunden 

(im Vergleich beispielsweise zu einem einfachen Ersatz einer Gasfeuerung). 

Deswegen wird die finanzielle Förderung im kommunalen Förderprogramm 

weitergeführt oder überprüft.  

Start (erster 

Vorgehens-

schritt) 

  

 

 

kurzfristig (2026) 

mittelfristig (2027 – 2028) 

langfristig (2029 – 2035) 

Federführung  Fachbereichsleitung Energie 

Weitere  

Beteiligte 

 
▪  Leitung Hochbau + Planung 

▪ AWA Kanton Bern 
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Abhängigkeiten 

und Zielkon-

flikte 

  

Hinweise zum 

Controlling 
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M6 (Ma31) Erdwärme-Nutzung inkl. Regeneration 

Gegenstand  Die bezeichneten Gebiete nördlich und südlich der Thunstrasse in Muri sowie 

nördlich der Dorfstrasse bzw. Bahnlinie in Gümligen sind für eine Erdwärmenut-

zung in Einzelanlagen oder Nahwärmeverbunden geeignet. Eine Gasversorgung 

wird in diesen Gebieten mittelfristig nicht (mehr) angeboten.  

Zielsetzung  Effiziente Wärmeversorgung mittels Erdsonden-Wärmepumpen in Einzelanlagen 

oder in kleineren Nahwärmeverbunden, sowie ausreichende Regeneration des 

Erdreiches u.a. durch freie Kühlung und thermische Sonnenenergie. 

Energieträger  Erdwärme und thermische Sonnenenergie 

Wirkung  Substitution (Erneuerbarkeit) 

Stand der Ko-

ordination 

 Festsetzung 

Umsetzung  1. Information der Liegenschafts-Eigentümer:innen über die beschlossenen In-

halte der Energierichtplanung 

2. Förderung: Je nach baulichen und heiztechnischen Voraussetzungen ist der 

Einsatz einer Wärmepumpe mit höheren Investitionen verbunden (im Ver-

gleich beispielsweise zu einem einfachen Ersatz einer Gasfeuerung), des-

wegen wird die finanzielle Förderung in den kommunalen Förderprogram-

men weitergeführt oder überprüft.  

3. Festlegungen zur Regeneration von Erdwärmesonden prüfen im Zuge der 

für die Erstellung von Sonden nötigen Gewässerschutzbewilligung durch das 

AWA Kanton Bern (z. B. > 34 kWh/m2a = Regenerationspflicht Erdwärme-

sonden nach SIA 384/6 zwingend zu prüfen; > 8 kWh/m²a = Vorbereitungs-

pflicht Regeneration Erdwärmesonden nach SIA 384/6 zu prüfen) 

Start (erster 

Vorgehens-

schritt) 

  

  

 

kurzfristig (2026) 

mittelfristig (2027 – 2028) 

langfristig (2029 – 2035) 

Federführung  Fachbereichsleitung Energie 

Weitere  

Beteiligte 

 
▪ Leitung Raumplanung 

▪ AWA Kanton Bern 

 

Abhängigkeiten 

und Zielkon-

flikte 

  

Hinweise zum 

Controlling 

  

 

  



 

BLIN/OTTS/10.11518/Massnahmenblätter RPE Muri bei Bern/Version zur kantonalen Vorprüfung 
Zürich, 21. Oktober 2025  

17/35 

 

M7 (Ma33) Ortsungebundene Umweltwärme-Nutzung (Luft, Sonne) 

Gegenstand  Diese Gebiete an verschiedenen Siedlungsrändern sowie insbesondere süd-

westlich zur Aare hin weisen eine niedrige Wärmebedarfsdichte auf und eignen 

sich daher nicht für eine leitungsgebundene Wärmeversorgung.  

Gemäss den geologischen Grundlagen sind in den bezeichneten Gebieten zu-

dem weder eine Erdwärmenutzung noch die Nutzung von Grundwasser zulässig. 

Im Gebäudestand gibt es einen grossen Anteil an Gebäuden, welche bereits 

über 30-jährig sind. Bei der Umstellung auf ortsungebundene Umweltwärme ist 

deshalb die vorhergehende Prüfung einer Gebäudesanierung (zwecks Effizienz-

steigerung durch Senkung Heiztemperaturniveau) oft sinnvoll.  

Zielsetzung  
▪ effiziente Wärmeversorgung in Einzelanlagen oder kleinen Nahwärmever-

bunden 

▪ Erhöhung Anteil erneuerbare Energie bei der Deckung Wärmenachfrage und 

Raumkühlung 

Energieträger  1. Wärme aus der Umgebungsluft oder thermische Sonnenenergie  

2. bei Altbauten ohne Sanierung: alternativ Energieholz als Übergangslösung 

Wirkung  Substitution (Erneuerbarkeit) 

Stand der Ko-

ordination 

 Festsetzung 

Umsetzung  1. Information der Liegenschafts-Eigentümer:innen über die beschlossenen In-

halte der Energierichtplanung 

2. Förderung: Je nach baulichen und heiztechnischen Voraussetzungen ist der 

Einsatz einer Solarthermieanlage mit höheren Investitionen verbunden (im 

Vergleich beispielsweise zu einem einfachen Ersatz einer Gasfeuerung), 

deswegen wird die finanzielle Förderung in den kommunalen Förderpro-

grammen weitergeführt bzw. geprüft.  

Start (erster 

Vorgehens-

schritt) 

  

 

 

kurzfristig (2026) 

mittelfristig (2027 – 2028) 

langfristig (2029 – 2035) 

Federführung  Fachbereichsleitung Energie 

Weitere  

Beteiligte 

   

Abhängigkeiten 

und Zielkon-

flikte 

  

Hinweise zum 

Controlling 
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2.2.2 Gasversorgung 

M8 (Ma42) Substitution von fossilem Gas sowie Zielnetzplanung Gas und Wärme 

Gegen-

stand 

 Eine «Energie- und Gasstrategie» der gbm liegt vor. Eine wichtige Rolle stellt dabei 

die Ablösung der erdgasbasierten Raumwärme-Versorgung durch Fernwärme dar. 

Zudem soll zur Bereitstellung der Prozessenergie Erdgas durch erneuerbares Gas 

substituiert werden. Die aktuelle Gasstrategie beinhaltet aber kein konkretes Netto-

Null Ziel. 

Zielset-

zung 

 ▪ koordinierte Ablösung der Gasversorgung durch Fernwärme 

▪ Aufrechthaltung des zur Bereitstellung von Prozessenergie notwendigen Gasnet-

zes 

▪ Die benötigte bzw. verfügbare Beschaffungs-/Beteiligungsmenge von erneuerba-

rem Gas zur Einhaltung der Zwischenziele bis 2040 auf dem kommunalen Ziel-

pfad Netto-Null bis 2045 ist bekannt und mittels Verträge abgesichert. Dabei ist 

zu berücksichtigen, dass ab 2050 damit nur noch Prozesswärme und keine 

Raumwärme mehr bereitgestellt werden soll. 

▪ Netto-Null-Kompatibilität der Gasstrategie gemäss Anforderungen Energiestadt-

Label  

Energie-

träger 

 Holz und Tiefengrundwasser (Fernwärme) sowie erneuerbares Gas 

Wirkung  Substitution (Erneuerbarkeit) 

Stand der 

Koordina-

tion 

 Festsetzung 

Umset-

zung 

 1. Revision Energie- und Gasstrategie gbm: Vornehmen nötiger Anpassungen für 

eine Netto-Null-kompatible Gasstrategie gemäss Anforderungen Netto-Null-Ana-

lyse Energiestadt  

2. Beschaffungs- und Beteiligungskonzept erneuerbares Gas: Analyse des Bedarfs 

und der Möglichkeiten für Beteiligungen und Beschaffung als Ergänzung zu den 

identifizierten lokalen Potenzialen. Beachtung der Anrechenbarkeit für Klimabilan-

zen und von Beschaffungsrisiken.  

3. Absatz von erneuerbarem Gas proaktiv vorantreiben: Einführung von attraktiven 

erneuerbaren Gasprodukten. Bilaterale Gespräche mit Industriebetrieben mit Pro-

zesswärme/-gas-Bedarf. 

4. Erarbeitung Zielnetzplanung Gas und Fernwärme: Festlegung von Umsetzungs-

schritten zur gezielten, zeitnahen Transformation von Gas- zu Wärmenetzen mit 

Netto-Null Ziel 2045.  

5. Umsetzung der Energie- und Gasstrategie anhand der Zielnetzplanung 

Start (ers-

ter Vorge-

hens-

schritt) 

  

 

 

kurzfristig (2026) 

mittelfristig (2027 – 2028) 

langfristig (2029 – 2035) 

Federfüh-

rung 

 gbm 
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Weitere  

Beteiligte 

 
▪ Gemeinderat 

▪ Fachbereichsleitung 

Energie 

 

Abhängig-

keiten und 

Zielkon-

flikte 

Zertifiziertes Biogas aus der EU wird in der Schweiz aktuell nicht als erneuerbarer 

Energieträger anerkannt. Schweizer Biogas und Wasserstoff sind zurzeit für Gewerbe 

und die Industrie nicht zu Marktpreisen verfügbar. Das Hochdruck-Gasnetz der gbm 

kann wasserstoff-tauglich gemacht werden. 

Hinweise 

zum Con-

trolling 
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2.3 Wärme - projektbezogene Versorgungsgebiete 

2.3.1 Wärmeverbunde 

M9 (Mn6) Ausbau Fernwärme Muri-Gümligen Phase 1 

Gegenstand  Die gbm planen zwei grosse Grundlast-Heizzentralen (Holz/Tiefengrundwasser) 

sowie mehrere Spitzenlast-Zentralen (Gas, bereits realisiert) zur Wärmeversor-

gung von etwa der Hälfte des Gemeindegebiets. (Gemäss Netto-Null-Analyse 

Energiestadt ist ab 2050 für Raumwärme auch die Nutzung von erneuerbarem 

Gas nicht mehr zulässig.) 

Die gbm haben einen entsprechenden Fernwärme-Perimeter definiert, in dem 

der Ausbau des Fernwärmenetzes in Etappen geplant ist. Das vorliegende priori-

täre Versorgungsgebiet entspricht diesem Perimeter, welcher mit zwei potenziel-

len Teilgebieten südlich vom Thoracker und nördlich von Füllerich ergänzt 

wurde.  

Zielsetzung  ▪ erneuerbare Energieversorgung in Form von Fernwärme anbieten 

▪ hohe Abnahmedichte erreichen 

Energieträger  Tiefengrundwasser und Holz sowie (erneuerbares) Gas 

Wirkung  Substitution (Erneuerbarkeit) 

Stand der Ko-

ordination 

 Festsetzung 

Umsetzung  1. Energieberatung und Akquisition: Liegenschafts-Eigentümer:innen im defi-

nierten prioritären Versorgungsgebiet proaktiv über die Absicht der Energie-

richtplanung und die Nutzungsmöglichkeiten der Fernwärme beraten und ak-

quirieren.  

2. Anschlusspflicht: Festsetzung der in der Richtplankarte definierten und künf-

tig ggf. weiteren Zonen mit Anschlusspflicht in den Überbauungsordnungen 

[vgl. M3].  

3. Übergangslösung: In Zusammenarbeit mit der gbm werden Übergangslösun-

gen für Liegenschaftsbesitzer:innen angeboten, welche die Heizung früher 

ersetzen müssen, als ein Fernwärmeanschluss möglich ist. 

4. Laufende Planung und Realisierung: Rollende, Nachfrage- und Synergie-ori-

entierte Realisierung einzelner Netzausbauten. 

5. Strategie zur Ablösung der Gas-Spitzenlast: Im Hinblick auf eine erfolgreiche 

Netto-Null-Analyse nach Energiestadt sind über den langfristigen Zeithori-

zont dieses Richtplans hinaus, aber dennoch frühzeitig, Alternativen  zu ent-

wickeln.  

Start  

(erster Vorge-

hensschritt) 

  

 

 

kurzfristig (2026) 

mittelfristig (2027 – 2028) 

langfristig (2029 – 2035) 

Federführung  gbm  

Weitere  

Beteiligte 

 
▪ Leitung Hochbau + Planung 

▪ Leitung Raumplanung  

▪ Fachbereichsleitung Energie 

▪ Kanton Bern: AGR, AWA, AUE, 

ANF, KAWA 
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Abhängigkeiten 

und Zielkon-

flikte 

  

Hinweise zum 

Controlling 
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M10 (Mn6.1) Tiefengrundwasser-Heizzentrale Manneried 

Gegenstand  Zur Versorgung eines grossen Teils des Gemeindegebietes mit Fernwärme set-

zen die gbm neben der Nutzung von Holz auf Umweltwärme, die aus Tiefeng-

rundwasser gewonnen wird. Im Rahmen einer umfassenden Abklärung wurde 

der Standort Manneried als optimal für die Nutzung dieser Energiequelle ermit-

telt. Die Planungssicherheit zum Bau der Grundlastzentrale als Herzstück der 

Fernwärme ist dabei essenziell. 

Zielsetzung  Tiefengrundwasser-Nutzung zur erneuerbaren Wärmeversorgung:  

Leistungsziel bis 2030: 30 GWh/a Wärmeabgabe 

Leistungsziel bis 2032: 45 GWh/a Wärmeabgabe 

Energieträger  Umweltwärme (Tiefengrundwasser) 

Wirkung  Substitution (Erneuerbarkeit) 

Stand der Ko-

ordination 

 Zwischenergebnis 

Umsetzung  1. Potenzialstudie Tiefengrundwasser: Studie abschliessen und Grundlagen 

aufbereiten.  

2. Nachführung in Nutzungsplanung: Zonenplan, Baureglement und Ufer-

schutzplanung «Aare». 

3. Realisierung: Grundlastzentrale und Integration in das im Ausbau stehende 

Fernwärmenetz [siehe M9] 

Start (erster 

Vorgehens-

schritt) 

  

 

 

 

kurzfristig (2026) 

mittelfristig (2027 – 2028) 

langfristig (2029 – 2035) 

Federführung  gbm 

Weitere  

Beteiligte 

 
▪ Leitung Hochbau + Planung 

▪ Leitung Raumplanung  

▪ ENHK 

▪ Fachbereichsleitung Energie 

▪ Kanton Bern: AGR, AWA, AUE, 

ANF, KAWA 

Abhängigkeiten 

und Zielkon-

flikte 

 Fernwärmeprojekt Muri-Gümligen (siehe M9, M11, M12, M13) 

Hinweise zum 

Controlling 

  

 

  



 

BLIN/OTTS/10.11518/Massnahmenblätter RPE Muri bei Bern/Version zur kantonalen Vorprüfung 
Zürich, 21. Oktober 2025  

23/35 

 

M11 (Mn9) Erweiterung Fernwärme Muri-Gümligen Phase 2 - West  

Gegenstand  Die gbm prüfen für die im Aufbau stehende Fernwärme u.a. die Nutzung von 

Tiefengrundwasser. Dieses wird je nach Verfügbarkeit auch für den Ausbau des 

Hochtemperaturnetzes (Primär- oder Sekundärnetz) oder zu Heiz- wie auch 

Kühlzwecken für den Bau eines Anergienetzes im westlichen Gebiet von Muri 

genutzt. Die Ergiebigkeit der Tiefengrundwasserbrunnen ist noch nicht vollstän-

dig bekannt und die Wahl des Wärmenetzes in diesem Gebiet ist von dieser ab-

hängig. 

Zielsetzung  erneuerbare Wärmeversorgung durch zentrale Nutzung von nur aufwändig nutz-

barer Umweltwärme ermöglichen, optional gleichzeitige Bereitstellung von Kälte  

Energieträger  1. Priorität: Tiefengrundwasser (Fernwärme: Primär-, Sekundär- oder Anergie-

netz) 

2. Priorität: Erdwärme (vgl. M6) 

Ist der Energieträger 1. Priorität noch nicht verfügbar, sollen Übergangslö-

sungen geprüft werden. Wenn die 1. Priorität langfristig nicht möglich ist, gilt 

die 2. Priorität: Erdwärme 

Wirkung  Substitution (Erneuerbarkeit) 

Stand der Ko-

ordination 

 Vororientierung 

Umsetzung  1. Potenzialstudie Tiefengrundwasser abschliessen.  

2. Machbarkeitsstudie Fernwärme: Wärmebedarfsdichte analysieren und Ver-

sorgungsperimeter ausarbeiten, Auslegeordnung und Vorabklärung mögli-

cher Betreibermodelle, Grundlage für Umsetzungsentscheid inkl. Wärme-

netztyp schaffen. 

3. Planung Fernwärme: Planung und Etappierung Netzausbau, Abnahmedichte 

sicherstellen, Förderungen durch Gemeinde prüfen lassen und eventuell er-

gänzen sowie Information Bevölkerung proaktiv angehen. 

4. Laufende Realisierung: Rollende, Nachfrage- und Synergie-orientierte Reali-

sierung einzelner Netzausbauten. 

Start (erster 

Vorgehens-

schritt) 

  

 

 

 

kurzfristig (2026) 

mittelfristig (2027 – 2028) 

langfristig (2029 – 2035) 

Federführung  gbm 

Weitere  

Beteiligte 

 
▪ Leitung Hochbau + Planung 

▪ Leitung Raumplanung  

▪ Fachbereichsleitung Energie 

▪ Kanton Bern: AGR, AWA, AUE, 

ANF, KAWA 

Abhängigkeiten 

und Zielkon-

flikte 

 Fernwärmeprojekt Muri-Gümligen (siehe M9,M10, M12, M13) 

Hinweise zum 

Controlling 
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M12  (Mn7) Erweiterung Fernwärme Muri-Gümligen Phase 2 – Nordwest und 
Nord 

Gegenstand  Die gbm prüfen für die im Aufbau stehende Fernwärme u.a. die Nutzung von 

Tiefengrundwasser. Dieses wird bei ausreichender Verfügbarkeit auch für eine 

Erweiterung der geplanten Fernwärme im nordwestlichen Gebiet von Muri in 

Richtung Bern sowie im nordwestlichen Teil von Gümligen (nördlich und südlich 

der Bahngleise) genutzt. Die Ergiebigkeit der Tiefengrundwasserbrunnen ist 

noch nicht vollständig bekannt, diese Gebiete eignen sich jedoch aufgrund ihrer 

Wärmebedarfsdichte zur Erweiterung der Fernwärme.  

Zielsetzung  erneuerbare Wärmeversorgung durch zentrale Nutzung von nur aufwändig nutz-

barer Umweltwärme ermöglichen  

Energieträger  1. Priorität: Tiefengrundwasser (Fernwärme Muri-Gümligen) 

2. Priorität: Erdwärme (vgl. M6) 

Ist der Energieträger 1. Priorität noch nicht verfügbar, sollen Übergangslö-

sungen geprüft werden. Wenn die 1. Priorität langfristig nicht möglich ist, gilt 

die 2. Priorität: Erdwärme 

Wirkung  Substitution (Erneuerbarkeit) 

Stand der Ko-

ordination 

 Vororientierung 

Umsetzung  1. Potenzialstudie Tiefengrundwasser abschliessen.  

Bei freiem Potenzial (höhere Ergiebigkeit Tiefengrundwasser oder sinkende 

Nachfrage Stammnetz durch Effizienzmassnahmen):  

2. Machbarkeitsstudie Erweiterung Fernwärmenetz: Wärmebedarfsdichte ana-

lysieren und Versorgungsperimeter erweitern, Grundlage für Umsetzungs-

entscheid schaffen. 

3. Energieberatung und Akquisition: Liegenschafts-Eigentümer:innen im defi-

nierten prioritären Versorgungsgebiet proaktiv über die Absicht der Energie-

richtplanung und die Nutzungsmöglichkeiten der Fernwärme beraten und ak-

quirieren. Förderungen durch Gemeinde prüfen lassen und eventuell ergän-

zen. 

4. Anschlusspflicht: Festsetzung der in der Richtplankarte definierten und künf-

tig ggf. weiteren Zonen mit Anschlusspflicht in den Überbauungsordnungen 

[vgl. M3].  

5. Übergangslösung: In Zusammenarbeit mit den gbm werden Übergangslö-

sungen für Liegenschaftsbesitzer:innen angeboten, welche die Heizung frü-

her ersetzen müssen als ein Fernwärmeanschluss möglich ist. 

6. Laufende Planung und Realisierung: Rollende, Nachfrage- und Synergie-ori-

entierte Realisierung einzelner Netzausbauten. 

Ohne freies Potenzial gilt für das Gebiet der Energieträger Erdwärme gemäss 

Massnahmenblatt M6. 

Start (erster 

Vorgehens-

schritt) 

  

 

 

kurzfristig (2026) 

mittelfristig (2027 – 2028) 

langfristig (2029 – 2035) 

Federführung  gbm  
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Weitere  

Beteiligte 

 
▪ Leitung Hochbau + Planung 

▪ Leitung Raumplanung  

▪ Fachbereichsleitung Energie 

▪ Kanton Bern: AGR, AWA, AUE, 

ANF, KAWA 

Abhängigkeiten 

und Zielkon-

flikte 

 Fernwärmeprojekt Muri-Gümligen (siehe M9, M10, M11, M13) 

Hinweise zum 

Controlling 
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M13 (Mn8) Erweiterung Fernwärme Muri-Gümligen Phase 2 – Zentrum und Ost 

Gegenstand  Die gbm prüfen für die im Aufbau stehende Fernwärme u.a. die Nutzung von 

Tiefengrundwasser Dieses wird bei ausreichender Verfügbarkeit auch für eine 

Erweiterung der geplanten Fernwärme zwischen Gümligenfeld und Füllerichstra-

sse sowie im Tannacker genutzt. Die Ergiebigkeit der Tiefengrundwasserbrun-

nen ist noch nicht vollständig bekannt, diese Gebiete eignen sich jedoch auf-

grund ihrer Wärmebedarfsdichte zur Erweiterung der Fernwärme. 

Zielsetzung  erneuerbare Wärmeversorgung durch zentrale Nutzung von nur aufwändig nutz-

barer Umweltwärme ermöglichen. 

Energieträger  1. Priorität: Tiefengrundwasser (Fernwärme Muri-Gümligen) 

2. Priorität: ortsungebundene Umweltwärme (Luft, Sonne) (vgl. M7) 

Ist der Energieträger 1. Priorität noch nicht verfügbar, sollen Übergangslö-

sungen geprüft werden. Wenn die 1. Priorität langfristig nicht möglich ist, gilt 

die 2. Priorität: ortsgebundene Umweltwärme (Luft, Sonne) 

Für Wirkung  Substitution (Erneuerbarkeit) 

Stand der Ko-

ordination 

 Vororientierung 

Umsetzung  1. Potenzialstudie Tiefengrundwasser abschliessen.  

Bei freiem Potenzial (höhere Ergiebigkeit Tiefengrundwasser oder sinkende 

Nachfrage Stammnetz durch Effizienzmassnahmen):  

2. Machbarkeitsstudie Erweiterung Fernwärmenetz: Wärmebedarfsdichte ana-

lysieren und Versorgungsperimeter erweitern, Grundlage für Umsetzungs-

entscheid schaffen. 

3. Energieberatung und Akquisition: Liegenschafts-Eigentümer:innen im defi-

nierten prioritären Versorgungsgebiet proaktiv über die Absicht der Energie-

richtplanung und die Nutzungsmöglichkeiten der Fernwärme beraten und ak-

quirieren. Förderungen durch Gemeinde prüfen lassen und eventuell ergän-

zen. 

4. Anschlusspflicht: Festsetzung der in der Richtplankarte definierten und künf-

tig ggf. weiteren Zonen mit Anschlusspflicht in den Überbauungsordnun-

gen [vgl. M3]. 

5. Übergangslösung: In Zusammenarbeit mit den gbm werden Übergangslö-

sungen für Liegenschaftsbesitzer:innen angeboten, welche die Heizung frü-

her ersetzen müssen als ein Fernwärmeanschluss möglich ist. 

6. Laufende Planung und Realisierung: Rollende, Nachfrage- und Synergie-ori-

entierte Realisierung einzelner Netzausbauten. 

Ohne freies Potenzial gilt für das Gebiet der Energieträger ortsungebundene 

Umweltwärme (Luft, Sonne) gemäss Massnahmenblatt M7. 

Start (erster 

Vorgehens-

schritt) 

  

 

 

kurzfristig (2026) 

mittelfristig (2027 – 2028) 

langfristig (2029 – 2035) 

Federführung  gbm  

Weitere  

Beteiligte 

 
▪ Leitung Hochbau + Planung 

▪ Leitung Raumplanung + Bauin-

spektorat 

▪ Fachbereichsleitung Energie 

▪ Kanton Bern: AGR, AWA, AUE, 

ANF, KAWA 
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Abhängigkeiten 

und Zielkon-

flikte 

 Fernwärmeprojekt Muri-Gümligen (siehe M9, M10, M11, M12) 

Hinweise zum 

Controlling 
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M14 (Ma8) Sägeweg: Synergien Nahwärmeverbund und Fernwärme Muri-Gümli-
gen prüfen 

Gegenstand  Das Wohn- und Gewerbegebiet um die Holzbaubetriebe am Sägeweg zeichnet 

sich durch eine hohe Wärmebedarfsdichte aus. Die Holzbaubetriebe versorgen 

mit dem Restholz in einem Nahwärmeverbund verschiedene Liegenschaften am 

Sägeweg mit Wärme. Der Nahwärmeverbund grenzt an das geplante Fernwärm-

gebiet der gbm.  

Zielsetzung  Identifikation und Nutzung von Synergien der beiden aneinandergrenzenden 

Wärmeverbunde 

Energieträger  1. Priorität: (Rest-)Holz im Nahwärmeverbund, ggf in Kombination mit thermi-

scher Solarnutzung insbesondere für Brauchwarmwasser im Sommer 

2. Priorität: ggf. zusätzliche Tiefengrundwasser-Nutzung bei Zusammenschluss 

mit Fernwärme  

Wirkung  Substitution (Erneuerbarkeit) 

Stand der Ko-

ordination 

 Vororientierung 

Umsetzung  1. Gespräche initiieren zum Versorgungspotenzial des Quartiers durch die Be-

treiber:innen der beiden Wärmeverbunde. 

2. Machbarkeitsstudie(n) zum Zusammenschluss der Verbunde oder der Ablö-

sung der Holzfeuerung durch die Integration des Nahwärmeverbundes in 

das Fernwärmenetz der gbm 

3. Beschluss und koordinierte Umsetzung geeigneter Schritte 

Start (erster 

Vorgehens-

schritt) 

  

 

 

kurzfristig (2026) 

mittelfristig (2027 – 2028) 

langfristig (2029 – 2035) 

Federführung  gbm 

Weitere  

Beteiligte 

 
▪ Betreiber Verbund Sägeweg 

▪ Leitung Hochbau + Planung 

▪ Leitung Raumplanung  

▪ Fachbereichsleitung Energie 

▪ Kanton Bern: AGR, AWA, AUE, 

ANF 

 

Abhängigkeiten 

und Zielkon-

flikte 

 Diese Massnahme kann unabhängig vom Gesamtprojekt Fernwärme Muri-

Gümligen entwickelt werden. 

Hinweise zum 

Controlling 
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M15 (Ma16) Erneuerbare Wärmeversorgung Siloah 

Gegenstand  Der Nahwärmeverbund des Gesundheitszentrums Siloah nutzt seit 2012 die Ab-

wärme aus der Nahrungsmittelproduktion der Firma HACO, ein Drittel des Wär-

mebedarfs wird mit Erdgas gedeckt.  

Zielsetzung  Bei einer allfälligen Erweiterung des Gesundheitszentrums und zur Deckung der 

Spitzenlast soll zusätzliche Wärme je nach Verfügbarkeit durch die Abwärme der 

HACO oder durch die Fernwärme Muri-Gümligen erneuerbar bereitgestellt wer-

den. 

Energieträger  1. Priorität: niederwertige Abwärme 

2. Priorität: Fernwärme Muri-Gümligen (Tiefengrundwasser / Energieholz) 

Wirkung  Substitution (Erneuerbarkeit) 

Stand der Ko-

ordination 

 Zwischenergebnis 

Umsetzung  1. Machbarkeitsstudie: Integration Nahwärmeverbund Siloah in Fernwärme 

Muri-Gümligen 

2. Fernwärmeanschluss gbm koordinieren und umsetzen 

Start (erster 

Vorgehens-

schritt) 

  

 

 

kurzfristig (2026) 

mittelfristig (2027 – 2028) 

langfristig (2029 – 2035) 

Federführung  gbm 

Weitere  

Beteiligte 

 
▪ HACO Swiss (HACO AG) 

▪ Siloah AG 

▪ Energieverbund Siloah AG 

Abhängigkeiten 

und Zielkon-

flikte 

  

Hinweise zum 

Controlling 
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2.3.2 Individuelle Versorgung 

M16 (Mn10) Erneuerbare Prozesswärme HACO 

Gegenstand  Der Industriebetrieb HACO zwischen SBB-Trassee und Worbstrasse ist zumin-

dest kurz- bis mittelfristig noch auf (fossiles) Gas zur Bereitstellung der benötig-

ten Prozesswärme angewiesen.  

Zielsetzung  erneuerbare Bereitstellung der Prozesswärme 

Energieträger  erneuerbare Gase 

Wirkung  Substitution (Erneuerbarkeit) 

Stand der Ko-

ordination 

 Vororientierung 

Umsetzung  1. Substitution Erdgas durch erneuerbares Gas proaktiv vorantreiben: Ver-

marktung der entsprechenden Produkte und bilaterale Gespräche mit Indust-

riebetrieb. 

Start (erster 

Vorgehens-

schritt) 

  

 

 

kurzfristig (2026) 

mittelfristig (2027 – 2028) 

langfristig (2029 – 2035) 

Federführung  gbm 

Weitere  

Beteiligte 

 
▪ HACO Swiss (HACO AG) 

▪ beratende Ingenieurfirma 

 

Abhängigkeiten 

und Zielkon-

flikte 

 Zertifiziertes Biogas aus der EU wird in der Schweiz nicht als erneuerbarer Ener-

gieträger anerkannt. Schweizer Biogas und Wasserstoff sind zurzeit für die Pro-

duktionsunternehmen nicht zu Marktpreisen verfügbar. Das Hochdruck-Gasnetz 

der gbm kann wasserstoff-tauglich gemacht werden. 

Hinweise zum 

Controlling 
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2.4 Kälte 

M17 (Mn4) Effiziente Kälteversorgung proaktiv angehen 

Gegenstand  Durch den Klimawandel wird der Kältebedarf deutlich zunehmen, auch im Be-

reich Wohnen. 

Zielsetzung  Erkennung des Handlungsbedarfes im Bereich Kälteversorgung und ableiten 

von entsprechenden Massnahmen 

Wirkung  Effizienz (Strom) 

Stand der Ko-

ordination 

 Vororientierung 

Umsetzung  1. Auslegeordnung: Kältequellen und deren Nutzbarkeit 

2. Modellierung Kältebedarf und Erstellung Kältebedarfskataster 

3. Massnahmen ableiten und umsetzen: Mit den gewonnenen Erkenntnissen 

werden in Abhängigkeit des Handlungsbedarfes Vorgaben und Empfehlun-

gen zur effizienten Kältenutzung bzw. der dafür zu verwendenden Technolo-

gie (Kältemaschinen/Free-Cooling) und Kältequellen/Wärmesenken abgelei-

tet. 

Start (erster 

Vorgehens-

schritt) 

  

 

 

kurzfristig (2026) 

mittelfristig (2027 – 2028) 

langfristig (2029 – 2035) 

Federführung  Fachbereichsleitung Energie   

Weitere  

Beteiligte 

 
▪ gbm 

▪ Umweltschutzkommission 

▪ Gemeinderat 

▪ beratende Ingenieurfirma 

Abhängigkeiten 

und Zielkon-

flikte 

  

Hinweise zum 

Controlling 
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2.5 Strom 

M18 (Mn11) Planung der lokalen Stromversorgung inkl. Elektrifizierung Mobilität  

Gegenstand  Die Elektrifizierung der Mobilität und der Wärmeversorgung verändert zukünftig 

den Bedarf an Strom und stellt die Versorgung vor neue Herausforderungen. 

Durch das neue Bundesgesetz über eine sichere Stromversorgung mit erneuer-

baren Energien ergibt sich zudem für die Gemeinde ein neuer Handlungsspiel-

raum in der Mitgestaltung der Stromversorgung, obwohl sie nicht Besitzerin ei-

nes eigenen Elektrizitätsversorgungsunternehmen ist (bspw. Gründung einer lo-

kalen Elektrizitätsgemeinschaft [LEG]).  

Zielsetzung  
▪ koordinierte Unterstützung der Elektrifizierung der Mobilität 

▪ stabile, effiziente und erneuerbare Stromversorgung im Gemeindegebiet 

Stand der Ko-

ordination 

 Vororientierung 

Umsetzung  1. Erarbeitung E-Mobilitätskonzept: Um die Auswirkungen der Elektrifizierung 

der Mobilität auf die Stromversorgung und den Handlungsbedarf der Ge-

meinde betreffend auszubauender Ladeinfrastruktur absehen zu können, 

wird ein E-Mobilitätskonzept erstellt. Dieses bildet die Bedarfsentwicklung 

der E-Mobilität in quantitativer und räumlicher Dimension ab und wird den 

Energiestadt-Anforderungen der Netto-Null-Analyse gerecht.  

2. Überprüfung des Handlungsspielraums der Gemeinde und entsprechende 

Massnahmen ergreifen (beispielsweise Prüfung einer Lokalen Elektrizitäts-

gemeinschaft LEG). 

3. Unterstützung Elektrizitätsversorgungsunternehmen bei Zielnetzplanung: 

Durch die Absicht zur Elektrifizierung der Wärmeversorgung in gewissen 

Versorgungsgebieten wird sich die Belastung des Stromnetzes räumlich und 

zeitlich verändern. Die Gemeinde unterstützt anhand der Energierichtpla-

nung das Elektrizitätsversorgungsunternehmen proaktiv bei der Zielnetzpla-

nung und leistet so ihren Beitrag zu einer gesicherten Stromversorgung. 

Start (erster 

Vorgehens-

schritt) 

  

 

 

kurzfristig (2026) 

mittelfristig (2027 – 2028) 

langfristig (2029 – 2035) 

Federführung   Fachbereichsleitung Energie 

Weitere  

Beteiligte 

 
▪ Leitung Umwelt + Verkehr 

▪ BKW Energie AG 

▪ Umweltschutzkommission 

▪ Gemeinderat  

▪ beratende Ingenieurfirma 

▪ lokale Stromproduzent:innen und 

weitere Partner:innen 

Abhängigkeiten 

und Zielkon-

flikte 

  

Hinweise zum 

Controlling 
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M19 (Ma45) Dezentrale erneuerbare Stromerzeugung 

Gegenstand  Das Solarstrompotenzial in der Gemeinde Muri bei Bern für Dach- und Fassa-

denflächen ist riesig. Stand 2022 wurden davon erst rund 5 % genutzt. Die Ge-

meinde beschäftigt sich bereits mit der Umsetzung einer Solaroffensive. 

Zudem gibt es weitere mögliche erneuerbare Stromerzeugungs-Potenziale in der 

Gemeinde (z. B. Kleinstwindkraftwerke).  

Zielsetzung  
▪ Solarstrategie mit klaren Zielen und Handlungsfeldern ist vorhanden 

▪ Erhöhung Stromerzeugung aus erneuerbaren Quellen (PV, Windkraft, etc.) 

auf Gemeindegebiet, mit Fokus auf Winterstromerzeugung 

Wirkung  Substitution (Erneuerbarkeit) 

Stand der Ko-

ordination 

 Vororientierung 

Umsetzung  1. Solarstrategie erarbeiten: Die Strategie definiert Ziele und Handlungsfelder 

zur Ausschöpfung des Solarstrom-Potenzials in der Gemeinde. Die Ziele un-

terstützen mindestens die Ausbauziele des Bundes und berücksichtigen so-

wohl Infrastruktur- und Gebäudeanlagen als auch Freiflächensysteme. 

2. Vorbildfunktion kommunale Liegenschaften: Das Solarstrompotenzial auf ei-

genen Gebäuden wird ausgeschöpft. Die Wirkung als Vorbild wird durch 

eine aktive Kommunikation unterstützt. 

3. Solarstrategie umsetzen: Prüfen und festlegen von Fördermassnahmen zur 

Unterstützung des Ausbaus der erneuerbaren Stromerzeugung gemäss den 

Zielen in der Solarstrategie, insbesondere von winteroptimierten Anlagen 

(Fassaden-PV, aber ebenso Kleinwindkraft) durch kommunale Förderpro-

gramme. Prüfen der Rahmenbedingungen und allenfalls Anpassungen in 

den kommunalen Bauvorschriften und in den Überbauungsordnungen zu 

Gunsten dem schnellen und möglichst vollflächigen Ausbau von Solarstrom-

anlagen (Dächer und Fassaden). 

4. Strategische Prüfung weiterer erneuerbarer Energien: Potenziale von 

Kleinstwindkraftwerken und weiteren dezentralen Technologien zur Erzeu-

gung von erneuerbarem Strom werden vertieft. 

5. Energieberatung: Prüfung der Einführung eines subventionierten Beratungs-

angebot für Liegenschafts-Eigentümer:innen zur Machbarkeits- und Wirt-

schaftlichkeitsprüfung von Solarstromanlagen und anderen erneuerbaren 

Stromerzeugungsanlagen. 

Start (erster 

Vorgehens-

schritt) 
 

 

 

 

kurzfristig (2026) 

mittelfristig (2027 – 2028) 

langfristig (2029 – 2035) 

Federführung  Fachbereichsleitung Energie 

Weitere  

Beteiligte 

 
▪ Leitung Liegenschaften 

▪ Umweltschutzkommission 

▪ Gemeinderat 

▪ beratende Ingenieurfirma 

▪ BKW Energie AG 

▪ lokale Stromproduzent:innen und 

weitere Partner:innen 

Abhängigkeiten 

und Zielkon-

flikte 
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Hinweise zum 

Controlling 
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3 Genehmigungsvermerke 

 

Öffentliche Mitwirkung 19.02.2025 – 18.04.2025 

 

Kantonale Vorprüfung …………………………… 

 

 

 

Beschlossen durch den Gemeinderat der Gemeinde Muri bei Bern 

Beschluss Nr. … vom ………………….. . Muri bei Bern, 

 

Der/die Gemeindepräsident:in Der/die Gemeindeschreiber:in 

 

....................................... ....................................... 

 

 

 

Die Richtigkeit dieser Angaben bescheinigt: 

Muri bei Bern, den ………………… 

Der/die Gemeindeschreiber:in 

....................................... 

 

 

 

Genehmigt durch das Amt für Gemeinden und Raumordnung AGR am …………….. 

....................................... 

 

 


